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Vorbemerkung

In fast jeder Familie gibt es etwas, worüber nicht gesprochen 
wird oder werden darf: untergeschobene Kinder, heimliche Af-
fären oder verdrängte Kriegserlebnisse. Wenn Schuld und Scham 
empfunden werden, breitet sich Schweigen in der Familie aus. 

Manchmal ist es ein einzelnes Familienmitglied, das ein Ge-
heimnis vor den anderen bewahrt, in anderen Fällen wird von 
der Familie vor einem bestimmten Mitglied etwas verschwiegen. 
In jedem Fall wird darauf geachtet, dass die Umwelt nichts da-
von erfährt. 

Im ersten Teil des Buches suche ich das Wesen von Familien-
geheimnissen und Tabus näher zu fassen und ich zeige Ihnen an-
hand einiger Beispiele aus dem Schatz der Märchen, aber auch 
aus der Bibel, dass es diese schon immer gegeben hat. 

Im zweiten, dem Hauptteil des Buches, beschreibe ich ganz 
konkret die Familiengeheimnisse und Tabus, die es in unserer 
Zeit am häufigsten gibt.

In einem abschließenden dritten Teil versuche ich ausführ-
lich darzulegen, warum Familiengeheimnisse so belastend auf 
den Einzelnen wie auf die Familie wirken und erkläre, warum 
man in bestimmten Fällen trotzdem mit ihnen leben muss. In 
vielen Fällen ist es aber besser, sich von ihrer Last zu befreien 
– wann und auf welche Weise, erläutere ich ebenfalls in diesem 
Teil.
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Was sind Familiengeheimnisse 
und Tabus?

Illusionen, Lebenslügen, Familiengeheimnisse und 
Tabus

Wir Menschen neigen dazu, uns gelegentlich Illusionen über die 
Umwelt, die Menschen, die Umstände und nicht zuletzt über uns 
selbst hinzugeben. Schmerzhaft ist es dann, wenn diese Wunsch-
bilder mit der Realität konfrontiert werden. Und aus genau die-
sem Grund neigen viele Menschen dazu, diese Konfrontation zu 
vermeiden. Andererseits ist es auf Dauer anstrengend, mit dem 
Widerspruch von Wahrem und Unwahrem zu leben. Um dieser 
Spannung auszuweichen oder sie wenigstens zu mindern, gibt es 
drei, meist kombinierte, Verhaltensmuster:

Vergessen, verschweigen, lügen.
Wenn jemand während eines länger andauernden Lebensab-

schnittes wissentlich und absichtlich eine Unwahrheit als Wahr-
heit bezeichnet, obwohl er das Gegenteil kennt oder kennen 
müsste, sprechen wir von einer Lebenslüge.

Lebenslügen dienen dazu, etwas Unangenehmes, Negati-
ves sich oder anderen nicht eingestehen zu müssen oder zu ver-
schleiern. Sie erfüllen eine wichtige Funktion im Leben derer, 
die sich ihrer bedienen. Deshalb ist es auch konsequent, dass 
diese an ihnen festhalten. Lebenslügen erzeugen eine Scheinrea-
lität, in der nichts hinterfragt werden darf, weil die Aufdeckung 
der Wahrheit zu Erschütterungen führen könnte. Lebenslügen 
werden nach dem Prinzip konstruiert: »Es kann nicht sein, was 
nicht sein darf.«
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Wir wissen es vielleicht sogar aus eigener Erfahrung: Oft 
macht man sich selbst etwas vor, weil man die Wahrheit nicht 
ertragen kann und je mehr man sich Dinge schönredet, desto 
mehr glaubt man an sie. Irgendwann werden Lebenslügen zu ei-
ner festen Überzeugung, auf die man womöglich sein gesamtes 
Leben aufbaut.

Um Lebenslügen auf die Spur zu kommen, müssen wir er-
gründen, warum wir die Wahrheit verbiegen und uns und ande-
ren etwas vorlügen.

Familien sind oft ein idealer Nährboden für Lebenslü-
gen: Ob untergeschobene Kinder, heimliche Affären, psychi-
sche Krankheiten oder verdrängte Kriegserlebnisse – oft wissen 
selbst die engsten Familienangehörigen nichts von den dunklen 
Geheimnissen der nächsten Verwandten. Lebenslügen werden 
so zu Bausteinen für Familiengeheimnisse.

Familiäre Schatten gibt es wohl in jeder Familie. Oft wird 
etwas verheimlicht in der Absicht, andere Familienangehörige 
nicht mit einem Wissen zu belasten, das ihr Leben beeinträch-
tigen könnte. Aus Sorge vor Abwertung oder Bloßstellung ver-
heimlichen Eltern ihren Kindern beispielsweise den Selbstmord 
eines nahen Angehörigen, ein uneheliches Geschwister oder ihre 
wahre Herkunft. Und Kinder versuchen, ihre Eltern zu schonen, 
indem sie nicht fragen und schweigen.

Aber der Preis, der für die Aufrechterhaltung eines solchen 
Familiengeheimnisses gezahlt werden muss, ist hoch, denn damit 
wird meist verhindert, dass junge Menschen zu ihrem eigenen, 
selbstbestimmten Leben finden. Manch unerklärliche Neigung 
zu größter Opferbereitschaft, zu Depression oder Gewalt – oder 
sich für alles Mögliche schuldig zu fühlen – wurzeln nicht selten 
in einer geahnten, aber nicht bekannten Familiengeschichte.

Familiengeheimnisse können ganz allgemein danach unter-
schieden werden, vor wem die Wahrheit verborgen gehalten wird:



11

Innerfamiliäre Geheimnisse sind Fakten, die einem oder 
mehreren Familienmitgliedern verschwiegen werden, beispiels-
weise die wahre Herkunft eines Kindes.

Außerfamiliäre Geheimnisse betreffen Umstände, die gegen-
über der Umwelt peinlich verborgen werden, beispielsweise Ge-
waltanwendung gegenüber der Ehefrau oder die plötzlich und 
unerwartet eingetretene Arbeitslosigkeit des Ehemannes. 

Besonders schwerwiegende Umstände wie beispielsweise die 
Verstrickung der Eltern in das Naziregime suchen manche vor 
den eigenen Kindern wie auch vor der Umwelt zu verheimli-
chen. Sie möchten etwas vor der Umwelt geheim halten, was 
von der Gesellschaft verurteilt wird oder von dem sie glauben, 
dass es zu gesellschaftlicher Ausgrenzung, zu Ächtung oder/und 
zum Verlust des Ansehens führen würde. 

Wenn ein Familienmitglied gegen feststehende Regeln oder 
Normen der Gesellschaft verstößt, wird das als Familienschan-
de angesehen. Man schämt sich dafür. (Interessant ist: Das Wort 
»Schande« hat die gleiche Herkunft wie das Wort »Scham«!) 

Die moralischen Maßstäbe einer Gesellschaft ändern sich 
im Laufe der Zeit und damit auch die Objekte außerfamiliärer 
Geheimnisse. So war beispielsweise ein uneheliches Kind noch 
im 19. Jahrhundert ein Grund für den Selbstmord der Mutter, 
sie ging ins Wasser! Bis in die Siebzigerjahre des 20. Jahrhun-
derts war die Ehescheidung verpönt. Heutzutage hat man dafür 
meist nur noch ein Achselzucken übrig. Bis 1994 war Homo-
sexualität ein Straftatbestand (§ 175 StGB). In unseren Tagen 
stehen Schwule und Lesben zu ihrer Andersartigkeit und wer-
den im Allgemeinen nicht mehr diskriminiert. So bekannte der 
Oberbürgermeister von Berlin, Klaus Wowereit, öffentlich: »Ich 
bin schwul und das ist gut so!« Schwule und Lesben dürfen in-
zwischen sogar ihre Partnerschaft notariell eintragen lassen – 
Jahrzehnte vorher undenkbar.
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Die Anpassung der moralischen Maßstäbe einer Gesell-
schaft im Laufe der Zeit zeigt sich jedoch nicht nur im Wegfall, 
sondern auch in der Aufstellung neuer Normen. So ist beispiels-
weise seit dem Jahr 2000 Eltern körperliche Gewalt in der Kin-
dererziehung, oft »Züchtigung« genannt, die in der ersten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts gang und gäbe war, verboten (§ 1631, 
Abs. 2, S. 2 BGB)[1] und es besteht darüber auch in der Öffent-
lichkeit Konsens.

Wenn Schuld und Scham empfunden werden, breitet sich oft 
das große Schweigen in Familien aus. Das Geheimnis wird tabu-
isiert, es wird mit einem Tabu belegt: Die fragliche Tatsache darf 
weder benannt, noch darf darüber gesprochen werden. Doch das 
Verdunkeln und Verschweigen hat Konsequenzen. Geheimnisse 
können Familien spalten, Nähe und Vertrautheit verhindern und 
über mehrere Generationen hinweg wirken. Während sich man-
che Menschen ihr Leben lang nicht aus den Verstrickungen der 
Familienlügen lösen, können andere irgendwann die Widersprü-
che nicht mehr ertragen. Sie wehren sich und sprechen Familien-
geheimnisse laut aus, oft im Rahmen einer Therapie. Dort erfah-
ren sie die befreiende Kraft der Offenbarung und des Sprechens.

Christiane, 37:
»Ich wuchs als Adoptivkind bei einem Paar auf, dessen Ehe 
vom Alkoholmissbrauch des Mannes und dem Leiden der 
Frau an ihrer Kinderlosigkeit überschattet wurde und stän-
dige Spannungen verursachte. Niemals aber wurde offen 
darüber gesprochen. Nach außen vermittelte meine Familie 
Normalität. Kein Mensch wäre auf die Idee gekommen, dass 
bei uns zu Hause das nackte Chaos herrschte.«

Steigt ein Familienmitglied aus und bricht sein Schweigen, bricht 
in der Familie eine Welt zusammen. Das Benennen und Aufdecken 



13

eines Familiengeheimnisses wird als Verrat gegenüber der Familie 
empfunden. Wer Familiengeheimnisse lüftet, verletzt die Solidari-
tät der Familie und wird als »Nestbeschmutzer« ausgegrenzt.

Um ein Tabu aufrechtzuerhalten, bedarf es repressiver 
Maßnahmen. So wird beispielsweise gedroht: »Wenn du nicht 
schweigst, gehörst du nicht mehr zu uns« oder: »Wenn du ande-
ren davon erzählst, verlieren wir unsere Existenz.« Noch schlim-
mere Drohungen: »Wenn du jemandem von unserem Geheimnis 
erzählst, bringe ich mich um.«

Johanna, 55:
»Ich hatte in meiner Familie eine Außenseiterstellung inne, 
fühlte mich nicht wirklich zugehörig. Das hatte natürlich 
auch Folgen, beispielsweise dass ich bei bestimmten Dingen 
nicht ›dichthielt‹, die nach außen verdunkelt werden sollten. 
Ich sah bei bestimmten Dingen die Notwendigkeit, ohne Not 
zu lügen, überhaupt nicht ein. Ich erinnere mich noch daran, 
dass ich in meiner naiven Art der Verwandtschaft erzählte, 
dass meine Schwester sitzengeblieben war. Dass das ein ›Fa-
miliengeheimnis‹ sein könnte, kam mir gar nicht in den Sinn. 
Obwohl das, objektiv betrachtet, eine harmlose Sache war, 
waren die Folgen entsetzlich. Ich wurde mit Nichtbeachtung 
gestraft. Niemand sprach mehr mit mir. Das verstärkte in 
mir das Gefühl, nicht wirklich dazuzugehören.«

Nicht selten wird einem Familienmitglied, das sich nicht an das 
»Schweigegebot der Familie« hält, die eigene Wahrnehmungs- 
und Urteilsfähigkeit abgesprochen und es muss mit Bestrafung 
rechnen.

Die Erfahrung zeigt, welches Klima in einer Gesellschaft wie 
auch in der einzelnen Familie die Aufstellung von Tabus fördert: 
Der Nährboden für Familiengeheimnisse und Tabus sind Into-
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leranz, religiöser und politischer Fanatismus, Unaufgeklärtheit 
und mangelndes Selbstwertgefühl.

Familiengeheimnisse und Tabus in Märchen und 
im Alten Testament 

Familiengeheimnisse und Tabus in Märchen 

Die meisten, die als Kinder Grimm’sche Märchen hörten, erinnern 
sich sicherlich noch an das Märchen vom »Marienkind«[2].

Ein armer Holzhacker, der seine Tochter nicht ernähren 
kann, begegnet der Jungfrau Maria, die das Kind mitnimmt und 
im Himmel gut versorgt. Als das Mädchen 14 Jahre alt ist, macht 
die Jungfrau Maria eine Reise und übergibt dem Marienkind 
mit 13 Schlüsseln die Verantwortung für den Himmel. 12 Türen 
darf das Mädchen öffnen, aber die 13. Tür ist ihm streng verbo-
ten, und genau die zu öffnen, kann es nicht widerstehen. Es öff-
net die Tür trotz des Verbotes, schaute die Herrlichkeit Gottes 
und kann es nicht lassen, diesen Glanz zu berühren. Ihr Finger 
wird golden und lässt sich nicht mehr reinwaschen.

Die Jungfrau Maria bemerkt nach ihrer Rückkehr den Ver-
stoß. Das Mädchen leugnete hartnäckig sein Vergehen, wurde 
aus seinem himmlischen Paradies vertrieben und musste in die 
harte Realität des Erdenalltags zurück. Außerdem wird es mit 
dem Bann der Stummheit belegt, der so lange andauern soll, bis 
es seine Ungehorsamkeit eingesteht. Es lebt von nun an mitten 
im Wald unter wilden Tieren. Schließlich wird es von einem Kö-
nigssohn gefunden, der so entzückt von ihm ist, dass er sich mit 
dem Mädchen vermählt, obwohl es stumm ist. Die drei Kinder, 
die sie gebärt, nimmt ihr die Jungfrau Maria wieder weg, weil 
sie weiterhin hartnäckig ihr Vergehen leugnet. So kommt das 
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Gerücht auf, dass die Mutter ihre Kinder gefressen habe, und 
deshalb soll sie auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden. Als 
das Feuer brennt, überkommt die Mutter Reue, und sie gesteht 
ihr Vergehen, die verbotene 13. Tür geöffnet zu haben. Sie wird 
gerettet, der Regen löscht die Flammen und als Lohn des Him-
mels bekommt sie sowohl ihre Sprache wie auch ihre Kinder 
wieder zurück. 

So weit das Märchen. War dieses hartnäckige Leugnen des 
Marienkindes mit den fürchterlichen Folgen sinnlos gewesen 
oder beinhaltete der dadurch bedingte Leidensweg eine notwen-
dige Persönlichkeitsentwicklung? 

Hätte sich das Marienkind an die Auflage der Jungfrau Ma-
ria gehalten, wäre es »gehorsam« gewesen, wäre es ihm zwar 
weiterhin himmlisch gegangen und es hätte paradiesisch wei-
tergelebt, aber hätte es auch die Chance gehabt, zu einer er-
wachsenen Frau heranzureifen, die eigene Entscheidungen trifft 
und auch die Verantwortung für die Konsequenzen übernimmt? 
Hätte es seine Gefühle kennenlernen können? Vielleicht ist der 
Tabubruch des Marienkindes ein Bekenntnis zu eigenen Gefüh-
len, Wünschen und Bedürfnissen und zeigt, dass Menschen in 
Situationen kommen können, in denen sie Grenzen überwin-
den müssen, um sich selbst weiterentwickeln zu können. Zu sich 
selbst stehen zu lernen, heißt nicht immer, gehorsam zu sein, 
sondern auch das zu tun, was man selbst für richtig hält, und 
dafür dann auch die Konsequenzen zu tragen.

Das Tabu in Form von verschlossenen Zimmern und Räu-
men, die unter keinen Umständen geöffnet werden dürfen, 
kommt in den Märchen auffallend häufig vor. Wer hätte aber 
gedacht, dass diese Tabus da sind, um gebrochen zu werden? In-
grid Riedel, Psychotherapeutin mit eigener Praxis in Konstanz, 
Dozentin und Lehranalytikerin an den C. G. Jung-Instituten in 
Zürich und in Stuttgart, schreibt in ihrem Buch Tabu im Mär-
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chen. Die Rache der eingesperrten Natur[3], dass der Tabubruch 
im Märchen unter strengste Strafe gestellt ist. Gleichzeitig sei 
der Tabubruch nicht nur unabdingbarer Schritt auf dem Weg 
der Selbstwerdung, sondern er helfe, kollektiv Verdrängtes aus 
der Versenkung zu befreien und in die Gesellschaft zu reinteg-
rieren.

In vielen Märchen hat ein Mensch einen Schlüssel zum »ver-
botenen Zimmer«, beispielsweise in »Herzog Blaubarts Burg« 
oder in »Der Teufel und des Fischers Töchter«. Damit unterlie-
gen die Hauptfiguren der Versuchung, das Verbot zu übertreten.

Das Mädchen im Märchen »Marienkind« soll möglicher-
weise auf seinem Entwicklungsweg die letzten großen Geheim-
nisse erfahren, auch wenn es dabei gegen strenge Auflagen ver-
stößt. Es geht um einen entscheidenden Entwicklungsschritt. 
Dass es den Schlüssel zum verbotenen Zimmer anvertraut be-
kommt, ist vielleicht nicht primär eine Prüfung, ob es das Verbot 
befolgen kann, sondern vielleicht eher eine Herausforderung, ob 
es sich traut, auch die letzte Wahrheit zu erkunden. Typisch ist, 
dass in Märchen dies meist im Alter von 14 Jahren geschieht 
und damit in einem Alter, in dem früher die Mädchen nicht nur 
biologisch, sondern auch gesellschaftlich zur Frau wurden. Es 
ist die Zeit der Initiation.

Im Märchen »Marienkind« ist der Verweis aus dem Para-
dies der Beginn einer neuen Lebensphase als junge Frau, deren 
Entwicklung erst nach dem Bestehen einiger harter Prüfungen 
abgeschlossen ist. 

Märchen zeigen uns, dass Tabus da sind, um gebrochen zu 
werden. Die unübliche, direkte Erwähnung eines Tabus erzeugt 
eine wirksame Spannung in der Zuhörerschaft. Mit dem Tabu-
bruch werden auch Ängste durchbrochen, gleichzeitig wird der 
Tabugegenstand entmystifiziert. Schon Kinder erfahren über 
Märchen, dass die Heldinnen und Helden, wenn sie Verbote 
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übertreten, zwar lebensgefährlich bedroht sind, aber am Ende 
siegreich überleben.

In Grimms Märchen »Allerleirauh«[4] wird das Tabuthema 
Inzest behandelt.

Kurz vor ihrem Tod bittet die Königin ihren Mann darum, 
nur dann erneut zu heiraten, wenn die Frau so wunderschön 
sei wie sie selbst und wie sie goldene Haare habe. Der König ist 
verzweifelt, denn er findet im ganzen Königreich keine Frau, die 
diese Voraussetzung erfüllt, bis ihm auffällt, dass seine Tochter 
ihrer verstorbenen Mutter unglaublich ähnlich ist und auch gol-
dene Haare hat. Er beschließt, gegen alle Widerstände des Ho-
fes, seine Tochter zu heiraten. Doch der drohende Tabubruch 
Inzest erschreckt die Tochter. Sie flieht und lebt in ein Tierfell ge-
hüllt im Wald. Von Jägern wird sie unerkannt aufgegriffen und 
in die Küche des benachbarten Schlosses verbannt, wo sie die 
Dienste einer Magd verrichten muss. Auf einem Ball des Kö-
nigs erkennt der Königssohn des benachbarten Königreiches die 
wahre Identität des Mädchens und heiratet sie. 

Das Märchen zeigt, dass Allerleirauh sich durch das Inzest-
begehren ihres Vaters so sehr bedroht sieht, dass ihr zur Ver-
meidung eines solchen Übergriffs nur die Flucht bleibt. Sie er-
lebt einen totalen sozialen Abstieg (sie verrichtet Magddienste), 
ist also ganz unten und taucht dabei vor zu ihren tiefen, unbe-
wussten Schichten. Am Ende aber wird alles gut, der Königs-
sohn entdeckt ihre wahre Identität und beide werden ein glück-
liches Paar.

Familiengeheimnisse und Tabus im Alten Testament

Auch in der Bibel sind Familiengeheimnisse und Tabus überlie-
fert. Die bekannte Geschichte von Kain und Abel[5] beinhaltet 
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das Tabu des Brudermordes. Sie erzählt vom Geschwisterkon-
flikt und von der Ungerechtigkeit der Welt, vom Neid der Men-
schen, die benachteiligt sind oder sich nur benachteiligt fühlen. 

Kain und Abel sind zwei Brüder, die in unterschiedlichen 
wirtschaftlichen Verhältnissen leben: Kain, der angesehene 
Ackerbauer; Abel, ein umherziehender Hirte. Abel steht im 
Schatten des großen Bruders. 

Beide brachten dem Herrn ein Opfer dar. Doch »… der Herr 
sah gnädig an Abel und sein Opfer, aber Kain und sein Opfer 
sah er nicht gnädig an.«

Die Geschichte gibt keine Auskunft darüber, warum Gott 
die beiden Brüder so ungleich behandelt. Und obwohl Kain, der 
Erstgeborene, doppelt so viel erben wird wie Abel, schmerzt ihn 
diese Zurücksetzung durch Gott und er wird neidisch auf sei-
nen Bruder. Er fragt sich: Warum wird das Opfer meines Bru-
ders von Gott gnädig angenommen und meines nicht? Warum 
schafft er, was ich nicht schaffe? Warum hat er das Glück, das 
ich nicht habe? Warum ist Gott ihm gnädig und mir nicht? 

Kain fühlt sich zurückgesetzt und reagiert wütend. Er, der 
Starke, der Erstgeborene, der wirtschaftlich Bevorzugte, ist 
plötzlich benachteiligt. Der Bevorzugte ist plötzlich schwach 
und wird zurückgewiesen und wie alle Starken reagiert er be-
sonders empfindlich auf Misserfolge.

Aber wie hätte Kain reagieren sollen? Hätte er alles ertra-
gen und sich bescheiden sollen oder protestieren, sich auflehnen, 
sich wehren?

Kain wählt den zweiten Weg: Er erschlägt seinen Bruder 
Abel. Wie es dazu kommt, wird nur mit ganz wenigen Sätzen er-
zählt. Trotzdem ist das Motiv klar: Eifersucht. Obwohl die Tat 
zunächst wie eine Handlung im Affekt aussieht, ist sie in Wahr-
heit ein detailgenau geplantes Verbrechen: Kain lockt Abel ge-
zielt an einen Ort, wo er ihn ohne Zeugen umbringen kann. 
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Nach dem Verschwinden Abels wird Kain von Gott nach 
seinem Bruder gefragt. Kain versucht, seine Tat geheim zu hal-
ten und antwortet: »Ich weiß nicht, soll ich meines Bruders Hü-
ter sein?« Gott entgegnete ihm: »Was hast du getan? Die Stim-
me des Blutes deines Bruders schreit zu mir von der Erde.«

Gott sagt Kain seinen begangenen Mord auf den Kopf zu 
und verflucht ihn: »Verflucht seiest du auf der Erde, die ihr 
Maul hat aufgetan und deines Bruders Blut von deinen Händen 
empfangen. Wenn du den Acker bebauen wirst, soll er dir hin-
fort seinen Ertrag nicht geben.«

Beim Brudermord Kains übernimmt Gott selbst das Rich-
teramt. Als Schöpfer allen Lebens ist er durch den Mord direkt 
betroffen, denn das Leben, das er Abel geschenkt hatte, wurde 
durch Kain mutwillig ausgelöscht. 

Aber selbst in dem Gottesurteil der Strafe für Kain erweist 
sich Gott als Anwalt des Lebens – indem er diesem sein Leben 
lässt und ihn durch ein besonderes Zeichen (Kainsmal) vor der 
Tötung durch die Gemeinschaft bewahrt. 

Aber auch die Josefsgeschichte[6] offenbart dunkle Famili-
engeheimnisse: Sie ist eine Familiengeschichte voll Neid, Streit, 
aber auch Versöhnung. Josef, zweitjüngster Sohn Jakobs, erregt 
wegen der Bevorzugung durch den Vater den Hass seiner Brü-
der, weil er eine Sonderstellung genießt: Er bekommt von sei-
nem Vater besonders schöne Kleidung, während die anderen 
auf dem Feld hart arbeiten müssen. Diese Ungleichbehandlung 
führt dazu, dass die Brüder eifersüchtig auf ihren kleinen Bruder 
werden und ihn hassen. Das Verhältnis der Geschwister unter-
einander ist gestört. 

Eines Tages verkaufen die Brüder Josef als Sklaven an eine 
Karawane, um ihn loszuwerden. Dem Vater erzählen die Brü-
der, Josef sei durch ein wildes Tier umgekommen. Jakob ist un-
tröstlich über den Tod seines Lieblingssohnes. Das gemeinsame 
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Geheimnis um das Verschwinden Josefs macht die Brüder zu 
Komplizen.

Diese Familiengeschichte um Eifersucht und Ungerechtigkeit 
nimmt aber eine positive Wende. Josef, inzwischen ein einfluss-
reicher Mann in Ägypten, offenbart sich seinen Brüdern als ihr 
verkaufter Bruder! Er, der die Gemeinheit seiner Brüder erleiden 
musste, macht den ersten Schritt auf seine Brüder zu, vergibt ih-
nen und versöhnt sich mit ihnen, bevor Vater Jakob stirbt. 

Die Josefsgeschichte lehrt uns, dass Konflikte, Streit, Ent-
täuschungen und auch Familiengeheimnisse in den angesehens-
ten Familien vorkommen. (Zur Erinnerung: Jakob war der Sohn 
Abrahams!) Die Josefsgeschichte zeigt uns aber darüber hinaus, 
dass trotz aller Lügen und Ausgrenzung am Ende alles gut wer-
den kann, wenn man es schafft, einander zu vergeben und acht-
sam miteinander umzugehen. 


